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| Deutschen Reiches an. 


Amtliches. 


Berlin, 9. September. Der Kaiſer hat den Kreisdirektor Siegfried 
in: Hagenau zum Kaiſerlichen Regierungs⸗Rath in der Verwaltung von 
Elſaß⸗ 1 ernannt. 
König hat den Regierungs⸗Rath Dr. Fornet in Stade Lad 

Grund des f 28 des Landes verwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 1 
(G.⸗S. S. 195) zum Mitgliede des Bezirksausſchuſſes in Arnsberg und 
zum Stellvertreter des Regierungs⸗Präftdenten im Vorſttz dieſer Behörde 
mit dem Titel 5 ernannt. 

Dem Thierarzt Guſtav Behrens zu Peine iſt die von ihm bisher 
kommiſſariſch verwaltete Kreis⸗Thierarztſtelle der Kreiſe Peine und Hil⸗ 
desheim (Land) definitiv verliehen worden. : 


politiſche Neberſicht. 


Poſen, 10. September. 

Die Reiſe des Botſchafters Grafen Hatzfeldt zum 
Fürſten Bismarck würde ſchon in den freundſchaftlichen perſön⸗ 
lichen Beziehungen beider Staatsmänner eine genügende Erklärung 
finden; ihre Bedeutung liegt aber gleichwohl auf dem politiſchen 
Gebiete. Schon vor vierzehn Tagen war im Auswärtigen 
Amte bekannt, daß der Botſchafter ſich zum Zwecke von Kon⸗ 
ferenzen zum Reichskanzler begeben werde. Würde es ſich nur 
um eine private Einladung handeln, fo würde zu jenem Zeit 
punkt kaum ſchon davon geſprochen worden ſein. ir erfahren 
überdies, daß Graf Hatzfeldt auch Gelegenheit haben wird, dem 
Kaiſer direkt Vortrag zu halten. Wichtige Dinge, die bei der 
Anweſenheit des Kaiſers in England eingeleitet wurden, ſcheinen 
jetzt zu einem Abſchluß gelangt zu ſein. Man hört im Augen⸗ 
blick erſt Andeutungen darüber, aber die Zeit wird kommen, 
wo die Staatsmänner offener mit der Sprache herausgehen. 
Von einem Bündniß zwiſchen Deutſchland und England iſt frei⸗ 
lich jetzt ebenſowenig wie früher die Rede. 

In dem Reichshaushaltsetat haben ſeit den letzten 
Jahren ſtets die Etats des auswärtigen Amtes und der 
Militärverwaltung die umfaſſendſten und tiefgreifendſten 
Aenderungen aufzuweiſen gehabt. Die in letzter Zeit ergan⸗ 
enen offiſtöſen Andeutungen laſſen keinen Zweifel darüber, 

ß ſich dieſe Erſcheinung im nächſtjährigen Etat wiederholen 
dürfte. Abgeſehen davon, verlautet aber auch, daß ſich die 
Statsaufſtellungen anderer Reichsämter anders geſtalten 
würden, als es im jetzigen Etat der Fall iſt. Es ſoll hierbei 
namentlich das Reichsamt des Innern in Betracht kommen. 
Wie ſich die Dinge in Bezug auf Einzelheiten geſtalten mögen, 
iſt ſelbſtverſtändlich bei dem jetzigen Stande der Dinge noch 
nicht abzuſehen. Es ſcheint aber, daß über Anträge der ein⸗ 


Die engliſche Preſſe. 
London, 8. September. 
Hier in England gilt der Grundſatz: eine Regierung, welche 


es ertragen muß, von einer ſtarken Oppoſition in den Kammern 


kritiſirt zu werden, muß es auch ertragen können, die Volke⸗ 
Rimme zu hören, wie fie aus den Zeitungen des Landes ſpricht. 
In England erfreut ſich deshalb die Preſſe einer großen, in 
manchen Ländern kaum verſtandenen Freiheit. Sämmtliche eng- 
liſche Regierungen haben ſtets die geſunde Anſchauung gehabt, 


daß nichts ſo ſehr dem Wohlergehen eines Staates nütze, als 


eine allſeitige gerechte Kritik der öffentlichen Dinge. Daher 
kommt es denn auch, daß kein Volk mit Bezug auf poliliſche 
Erziehung weiter fortgeſchritten iſt als das engliſche. Preßoer⸗ 
folgungen find in England faſt eben fo ſelten, wie ein Pfau in 
Jeland. Der Redakteur, welcher ſich wegen eines zum Nach⸗ 
theil der Regierung begangenen Preßvergehens auf der Anklage⸗ 
bank befindet, muß ſchon etwas Außergewöhnliches begangen 
haben, ehe die Regierung zur Anklage ſich entſchließt. Es iſt 
wahr, daß der halb verrückte Moſt anläßlich eines unverant⸗ 
wortlichen Artikels zu vielen Monaten Gefängniß beſtraft 
wurde. Die damalige liberale Regierung befand ſich in einer 
ſehr heikeln Lage in dieſer Angelegenheit; fie hatte weniger 


eigener Neigung als diplomatiſchem Zwange nachzugeben. Man 


ſagte damals allgemein: hätte Moſt feine unverzeihlichen 

Schmähungen gegen ein Mitglied der engliſchen Herrſcherfamilie 
erichtet, fo wäre eine Anklage nie erfolgt; denn „Hunde, die 
llen, beißen nicht“. 

Das britiſche Zeiturgsweſen gehört, ſo ſchreibt man von 
hier der „Köln. Volksztg.“, zu den merkwürdigſten Erſcheinungen 
auf dem Felde der Kultur⸗Entwickelung eines Volkes. So lange 
eine hohe Steuer auf den Zeitungen laſtete, gab es nur wenige 
Blätter; aber von dem Augenblick an, da dieſe Steuer auf das 
Wiſſen, wie fie der verſtorbene John Bright nannte (tax of 
knowledge) abgeſchafft wurde, entfaltete ſich das Zeitungs weſen 
ur höchſten Blüthe. Heute giebt es fo viele Blätter in Eng» 

d, daß die durchaus genaue Zahl derſelben kaum angegeben 
werden kann, da alle Tage neue Zeitungen, Zeitſchriften oder 
Wigblätter ins Leben treten. Jede Partei, jedes Gewerbe, 


zelnen Verwaltungszweige in Bezug auf Etatsaufftellungen leb⸗ 
hafte Verhandlungen bevorſtehen. 

In den bisherigen Erörterungen über die endgültige Löſung 
der Reichsbank⸗Frage, die der kommenden Reichstagsſeſſion 
vorbehalten iſt, hat man bisher faſt ausſchließlich ſich mit der 
künftigen Organiſation der Bank d. h. mit der Frage beſchäf⸗ 
tigt, ob dieſelbe reines Staats inſtitut werden ſoll oder nicht. 
Ein anderer wichtiger Punkt iſt dabei ſeither nur wenig erör- 
tert worden, die Frage nämlich, welche Stellung die Geſetz ge 
bung den Privatnotenbanken gegenüber einnehmen wird. 
Bekanntlich beſteht neben der Reichsbank noch eine Anzahl klei⸗ 
nerer Zettelbanken, und es entſteht die Frage, ob dieſe beizu⸗ 
behalten ſind oder nicht. Dem Reiche ſteht das formelle Recht 
zu, ſie ſämmtlich mit Beginn des Jahres 1891 außer Funk⸗ 
tion treten zu laſſen, vorausgeſetzt nur, daß ihnen ein Jahr 
zuvor Kenntniß davon gegeben wird. Ausgenommen dabei iſt 
allein die Braunſchweigiſche Bank, die ihrer untergeordneten 
Bedeutung wegen in dieſem Zuſammenhange völlig außer Be⸗ 
tracht bleiben kann. Ob das Reich von dieſem ſeinem Auf⸗ 
e vollen Gebrauch machen ſoll oder nicht, darüber 
nd die Meldungen ſelbſt in Handelskreiſen ſehr gethetlt. 
Stellt man die Frage an Intereſſenten oder Beamte der Reichs⸗ 
bank, ſo erhält man überwiegend den Ausdruck der Ueberzeu⸗ 
gung von der Nothwendigkeit der Monopoliſtrung. Von den 
Intereſſenten der Privatnotenbanken wird die gegentheilige An⸗ 
ſicht vertreten, indeß doch nicht mit ſo ſtarker Ueberzeugungs⸗ 
kraft, daß nicht auch Ausnahmen zu erreichen wären, weiche 
auf die Beibehaltung des Notenprivilegs kein übergroßes Ges 
wicht mehr legen. Schon früher hat man empfohlen, den Ge⸗ 
ſchäftskreis der etwa zu beſeitigenden Zettelbanken näher zu 
prüfen, um auf dieſer Grundlage die Eatſcheidung zu fällen. 
Daneben wäre aber zu erwägen, welche Ausſichten ſich dafür 
bieten, daß die Reichsbank die durch Beſeitigung der Privat⸗ 
notenbanken entſtandene Lücke würde ausfüllen können. Dieſe 
Unterſuchung müßte in objektiver Weiſe und mit voller Sach⸗ 
kunde erfolgen, ehe der Reichstag an die Löſung der Frage 
herantritt. Es iſt deshalb nicht überflüſſig, die Diskuſſſon bei 
Zeiten zu eröffnen. Die Entſcheidung darüber, ob das Bank⸗ 
notenmonopol an ſich wirthſchaftlich wünſchenswerth iſt oder 
nicht, läßt ſich nicht obenhin fällen, da allgemeine Erwägungen 
von hoher Bedeutung dabei von Einfluß find, Im Allgemei⸗ 
nen macht ſich in den europäiſchen Staaten das Beſtreben nach 
Zentraliſation des Banknotenweſens bemerkbar. In Frankreich 
datirt die Monopoliſirunz ſchon ſeit dem Jahre 1848. Die 


jeder Stand, Alles hat heute ſein beſonderes Organ, und das 
Wunderbarſte dabei iſt, daß die engliſchen Blätter, mit wenigen 
Ausnahmen, ſehr gut durchkommen. 

Die engliſchen Blätter erhalten ihre Nachrichten von ver⸗ 
ſchiedenen Preß⸗ und Telegraphen⸗ Agenturen. Vornehmlich 
find es die Preß Aſſociation und die Central News, welche die 
Tagesblätter verſehen; auch Reuters Telegraph Office, welches 
im Ausland faſt allein genannt wird, verſorgt die Zeitungen 
mit Mittheilungen. Die Preß Affociation hat ihre Vertreter 
in allen Städten und Flecken des Landes und ebenſo in den 
Hauptftäbten des Auslandes. Da dieſelbe faſt alle engliſche 
Blätter zu ihren Kunden zählt, ſo ſpart ſie keine Koſten und 
kann ſich rühmen, ſehr oft Nachrichten, lange bevor ſie Reuter 
empfing, an ihre Kunden ausgeſandt zu haben. Die Preß 
Aſſoclation beſorgt aber noch ein anderes ſehr praktiſches und 
auch in Deutſchland ſchon ſeit Längerem angeregtes, aber noch 
immer nicht verwirklichtes Geſchäft. Sie läßt ganze Spalten 
kleiner und vermiſchter Nachrichten ſtereotyptren und verkauft 
dieſe dann an die kleinen Zeitungen in der Provinz zum Preiſe 
von wenigen Shilling. Dies erſpart den kleinen Zeitungen 
viel Arbeit am Setzkaſten und am Reportertiſch, weshalb das 
Geſchäft auch ſehr ſtark geht. Freilich rührt daher zum Theil 
die etwas langweilige Einförmigkeit in der äußeren Geſtalt der 
Blätter, die einem Deutſchen wenig zuſagt. 

Die Central News beſchäftigt ſich zum großen Theil da» 
mit, die Zeitungen, welche der Koſten halber keinen Vertreter 
im Unterhauſe oder Oberhauſe halten, mit den in keiner eng⸗ 
liſchen Zeitung fehlenden Parlamentsverhandlungs⸗Berichten zu 
verſehen. Sie telegraphirt dieſelben direkt ins Haus und be⸗ 
rechnet eine verhältnißmäßig kleine Summe dafür. 

Das Gewerbe der Sonder ⸗Berichterſtatter iſt wohl in 
keinem Lande bedeutender, als in England und Amerika. 
Wer entfſinnt ſich nicht der Namen Archibald Forbes, 
Dr. Ruſſell, O'Connor Power, deren Thaten als Be⸗ 
richterſtatter mitunter wunderbar waren! Archibald Forbes 
vertrat die „Daily News“ im deutſch⸗ franzöfiſchen 
Kriege. Er war in Paris während der Belagerung und 
hätte damals beinahe fein Leben verloren, weil die Franzoſen 
ihn für einen preußiſchen Spion hielten. Man wollte ihn ſchon 


und gerade an den engliſchen Bankoerhältniſſen, die wohler ⸗ 
worbenen Rechte Dritter nicht verletzten, ſcheint die deutſche 
Bankgeſetzgebung einen gewiſſen Anhalt zu finden. Man hat 
bei uns den Privatbanken die Möglichkeit gelaſſen, durch frei⸗ 
willige Unterordnung unter die ihnen vom Reiche geſtellten Be⸗ 
dingungen ihr künftiges Schickal zu entſcheiden. Auch in 
Oeſterreich, Belgien und den Niederlanden iſt die Notenemiſſion 
monopoliſirt. Der Grundſatz der Bankeinheit iſt den modernen 
Kulturſtaaten alſo nicht fremd, und wenn jene Analogien für 
die Ordnung des deutſchen Bankweſens auch nicht entſcheidend 
fein können, fo darf man ſie doch auch nicht ganz unbeachtet 
laſſen. Auch in Deutſchland iſt ſeit dem Inkrafttreten des 
Bankgeſetzes von 1875 mehr als die Hälfte der zur Zeit ſeiner 
Entſtehung noch vorhandenen Zettelbanken von der Bildfläche 
verſchwunden und mit der Zentralbank verſchmolzen worden. 
Mit Schaudern erinnert man ſich, wie die „Weſer⸗ Ztg.“ her⸗ 
vorhebt, der Zeit der „wilden Scheine“, mit denen man von 
Kaſſe zu Kaſſe wandern mußte und faſt immer abgewieſen 
wurde. Vorkommniſſe wie damals find heute ungleich ſeltener 
geworden, aber gan; unmöglich find fie auch jetzt noch nicht. 
Sie zu beſeitigen, giebt es nur zwei Mittel: entweder den 
Noten ſämmtlicher deutſcher Zettelbanken die Eigenſchaft geſetz⸗ 
licher Zahlungsmittel beizulegen oder mit ihnen, ſo gut es an⸗ 
geht, aufzuräumen. 

Es find in den letzten Tagen zahlreiche Nachrichten aus 
den Reichslan den mit erneuten Klagen über den Paß⸗ 
zwang und über große Verſtimmung wegen der alle Hoff⸗ 
nungen in den Reichslanden niederſchlagenden Artikel der 


„Nordd. Allg. Zeitung“ in Berlin eingegangen. Wenn man 


auch die Aufhebung des Paßzwanges nicht mehr erhofft, fo 
hält man doch an der Erwartung feſt, daß man ſich zu einer 
milderen Handhabung der Vorſchriften verſtehen werde. 
Es iſt hervorzuheben, daß dringende Vorſtellungen in dieſer 
Richtung an maßgebende Perſönlichkeiten, namentlich aus den 
Kreiſen der deutſchen Sache treu ergebener Männer nach 
Berlin gelangt ſind. Wie die „Magd. Ztg.“ wiſſen will, find 
* für den Eintritt eines milderen Verfahrens vor⸗ 
anden. 

Aus den Erwägungen, welchen man neuerdings in Regie⸗ 
rungsorganen über die Erreichung der Berechtigung zum 
einjährig⸗freiwilligen Dienſt begegnet iſt, hat man vielfach 
den Schluß ziehen wollen, daß in dieſer Beziehung wichtige 
geſetzliche Aenderungen für die nächſte Zeit zu erwarten 
ſeien. Wie nun die „Magd. Zig.“ vernimmt, iſt dieſe Fol⸗ 


| enaliihe Bankakte vom Jahre 1844 verfuhr nicht fo radikal gerung durchaus unberechtigt. Bekanntlich ſchwebt ſeit län 


aufhängen, da bemerkte einer der Angreifer, daß ein engliſcher 
Name in ſeinem Hute ſtand. Er machte die Umſtehenden auf⸗ 
merklam darauf, und Forbes wurde auf die Präfektur geſchleppt, 
woſelbſt der Präfekt ſich bei ihm für die „kleine Unannehmlich⸗ 
keit“ höflich entſchuldigte und ihm anrieth, das aufgeregte Paris 
ſofort zu verlaſſen. Forbes meinte, das ſei leichter geſagt als 
gethan. Am nächſten Morgen war er jedoch aus Paris 
verſchwunden durch die Luft, im Ballon. Das Amt 
eines Kriegskorreſpondenten wird hier gewaltig gut bezahlt; 
einige erhielten 5000 — 6000 Pfund Sterling für einen Feld⸗ 
zuz. Daß mitunter einer dieſer Korreſpondenten fein Leben 
verliert, braucht wohl kaum erwähnt zu werden. Der junge 
O'Connor Power wurde in Aegypten getödtet. Williams, der 
Berichterſtatter Reuters, verlor ſein Leben im Kriege mit den 
Zulus. Die Zeitungen ſorgen im Falle eines Unglücks ſtets 
für die Hinterbliebenen in der zarteſten und großmüthigſten 
Weiſe. Georg Au zuſtus Sala vom Daily Telegraph iſt einer 
der gewiegteſten Berichterſtatter, deren die engliſche Preſſe fich 
rühmen kann. Es gelingt ihm, Nachrichten von Leuten zu ers 
zwingen, welche alle andern Korreſpondenten mit langer Naſe 
abziehen laſſen. Einſt war er in Moskau, zur Zeit der Krö⸗ 
nungs⸗Feierlichkeiten. Einen Platz, die Prozeſſton zu ſehen, 
konnte er nicht erhalten, da er feine Empfehlungsſchreiben ver⸗ 
loren hatte; er wußte ſich aber zu helfen. Im Lande der Be⸗ 
ſtechlichkeit, Rußland, iſt ja alles möglich. Als die Bericht 
erſtatter anderer engliſcher Blätter ſich ſchadenfroh an Salas 
Mißgeſchick, welches ihnen bekannt geworden, vergnügten und 
innerlich frohlockten, daß der Daily Telegraph keinen Bericht 
haben würde, ſaß Sala ganz gemüthlich auf einer der vielen 
Kuppeln des Kreml und ſchrieb ſeinen Bericht. Seine Kollegen 
empfingen ihn ſpäter mit einem ſpöttiſchen Lächeln. Sala ſagte 
kein Wort. Als fein Bericht, den er nach England telegraphirt 
hatte, nach wenigen Tagen gedruckt einlief, überreichte er der 
ſchadenfrohen Schaar die Nummer und klärte die Sache auf. 
Augenblicklich reift ein Berichterſtatter der Pall Mall Gazette, 
Mr. Normann, um die Welt. Er ſendet zeitweiſe die inter⸗ 
eſſanteſten Berichte über feine Erlebniſſe. Ihm gelang es, in 
die, bis dahin noch niemals von einem Europäer beſuchte, große 
agode von Peking zu dringen und dort mehrere Augenblicks⸗ 
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gerer Zeit die Abficht, einzelne Beſtimmungen bezüglich des 
einjährig⸗freiwilligen Dienſtes abzuändern. Es lag in dieſer 
Beziehung eine Reihe von Vorſchlägen zur Erwägung vor, 
welche ſich jedoch mehr oder minder als unausführbar erwieſen 
haben, und es iſt zur Zeit noch nicht abzuſehen, zu welchem 
Zeitpunkt Aenderungen wirklich eintreten möchten. Dagegen iſt 
man jetzt, und zwar, wie es heißt, ſehr erfolgreich bemüht, aus 
den Reihen der Einjährigen beſonders befähigte Kräfte zu 
Unteroffizieren auszubilden, ein Syſtem, von welchem man 
viele Jahre hindurch nichts wiſſen wollte. 


Der Beſchluß der belgiſchen Regierung, der Rammer 
in der bevorſtehenden Seſſion die Aufhebung des Bildungs⸗ 
wahlrechts vorzuſchlagen, hat im ganzen Lande eine tiefgehende 
Erregung hervorgerufen. Kurz vor ihrem Sturze hat die libe⸗ 
rale Partei im Jahre 1883 eine Wahlreform durchg ſetzt, welche 
denjenigen Perſonen, die gerade nicht das geſetzlich erforderliche 
Steuerminimum zahlen, aber vermöge ihrer amtlichen Stellung 
oder durch die Erwerbung eines höheren Schulzeugniſſes zu den 
gebildeten Ständen gerechnet werden, das Wahlrecht für die 
Gemeindewahlen verlieh. Eine große Anzahl von Beamten, 
welche bisher politiſch ganz rechtlos war, erlangte dadurch 
wenigſtens das beſcheidene Gemeindewahlrecht, wenn ſie auch 
nach wie vor von dem Wahlrecht für die Kammern ausgeſchloſſen 
blieb. Da dieſe gebildeten Kapazitätswähler, wie man fie dort 
nennt, zumeiſt der liberalen Partei angehören und anläßlich 
der Gemeindewahlen von 1884 und 1887 die großen Städte 
den Liberalismus retteten, ſo wendete ſich ſeit langer Zeit der 
anze Ingrimm der Ultramontanen gegen dieſe Wählerklaſſe. 

ie klerſkalen Parteiführer Jakobs und Woeſte arbeiteten, 
unterſtützt von einem Theile der klerikalen Preſſe, ſo lange 
hinter den Couliſſen, bis das Miniſterium Beernaert nachgab und 
eine die Abſchaffung der Kapazitätswähler betreffende Vorlage ver⸗ 
ſpruch. Gar leicht wird die Sache nicht werden. Die Zahl der 
Kapazitätswähler beträgt ungefähr 60 000, und es iſt begreiflich, 
daß dieſelben ſich ihr Recht nicht ohne Widerſtand nehmen laſſen 
werden. Es wird jedenfalls wieder ſtürmiſche Kammerſitzungen 
und Straßenkundgebungen geben, welche der Regierung bei ihrem 
ohnehin ſchon ſehr geſchwächten Anſehen gefährlich werden können. 
Jebenfalls zeigt das Vorhaben derfelben, wie wenig fie den Zug 
der Zeit verſteht. Während die Maſſen immer lauter nach dem 
allgemeinen Stimmrecht rufen, beſteht die einzige Sorge der 
belgiſchen Regierung darin, eine ganze Reihe von Staatsbür⸗ 


gern von der Ausübung der beſcheidenſten bürgerlichen Rechte 


auszuſchließen. — Eine unter dem Banne des Pfaffenthums 
vegetirende Staatsgewalt kann ſich eben nur ſo lange halten, 
als es ihr gelingt, den Geiſt der Aufklärung und des Aufſtre⸗ 
bens gewaltſam niederzuhalten. Mit dem zunehmenden Drucke 
iſt aber auch noch ſtets der Gegendruck gewachſen, und ſomit 


Aufnahmen mit ſeiner Reiſe Camera zu nehmen. Er mußte 
aber bald mit Gefahr des eigenen Lebens die Pagode verlaſſen; 
ſeine Camera wurde ihm bei dieſer Gelegenheit in Stücke ge⸗ 
ſchlagen. Er ſchrieb der Pall Mall Gazette, er müſſe es ab⸗ 
lehnen, noch ein Mal in die Höhle des Löwen ſich zu wagen. 
Die engliſche Preſſe zeichnet ſich vornehmlich durch den 
Neichthum ihrer Mittheilungen aus. Hier kann kein tägliches 
Blatt beſtehen, welches nicht überall vertreten iſt und ſelbſt die 
unbebeutendſten Nachrichten in der kürzeſten Zeit bringt. Alle 
Blätter halten einen bedeutenden Stab von Reportern, die auf 
den leiſeſten Wink nach allen Enden des Landes ſtieben. Des 
großen Wettbewerbs halber find die Blätter gezwungen, viele 
Original⸗Nachrichten zu bringen. Der Engländer liebt es, fo 
viel wie er nur kann, für ſein Geld zu erhalten, weshalb er 
auch vornehmlich die Zeitungen kauft, welche den größten Nach⸗ 
richten ⸗Reichthum enthalten. Da die Zeitungen ein Inhalts 
Verzeichniß haben, ſo kann der Käufer in dieſer Hinficht ſchnell 
ſein Urtheil bilden, und ſo fährt das Blatt ſtets am beſten, 
das die ſenſationellſten Nachrichten angiebt. 
In England giebt es kein Abonnement, wie in andern 
Ländern. Des Morgens um 5 Uhr fahren die Zeitungswagen 
nach den entfernteſten Stadttheilen und bringen den kleinen 
Händlern deren Bedarf an Zeitungen. Dieſe Kleinhändler, 
„News Vendors“ genannt, bringen den Leuten die Zeitungen 
ins Haus oder laſſen ſie an den Straßenecken von Knaben 
verkaufen. In der City ſelber findet man Tauſende und Tau⸗ 
ſende dieſer Zeitungsverkäufer, welche mit unharmoniſchen 
Stimmen die Namen der Zeitungen und die Titel der Neuig⸗ 
keiten ausſchreien. Man muß ſich in der Abendzeit ſehr mit 
dieſen Knaben in Acht nehmen: fie find, wie alle Engländer, 
immer auf ihren Vortheil bedacht und drücken einem nicht ſelten 
eine veraltete Nummer in die Hand, worauf ſie ſich ſchleunigſt 
zurückziehen und ſich ob des gelungenen Streiches ins Fäuſtchen 
lachen. Auch unwahre Nachrichten rufen ſie aus, um gute 
Geſchäfte zu machen. Einer dieſer Knirpſe zog ein Mal durch 
die Hauptſtraßen des Weſtend und rief: „Daily Telegraph! 
Shocking Suicide of Mr. Gladstone. Fearfull Details!“ 
Es gelang ihm ungefähr 100 Zeitungen abzuſetzen, ehe das 
Publikum herausfand, daß der alte Gladſtone ſich nicht umge⸗ 
bracht hatte, ſondern luſtig, Irland zur Freude, weiter lebte. 
Die Inhaltsangaben der Zeitungen find immer Anreizun⸗ 
gen zur Neugier und in der ſchlaueſten Weiſe abgefaßt; es iſt 
unmöglich, aus denſelben den wirklichen Inhalt der Nachrichten 
zu ergründen, fie haben daher etwas durchaus Schwindelhaftes. 
Engliſche Blätter erſcheinen täglich in fünf bis fieben Auf⸗ 
lagen. England iſt das Land des geiſtigen Diebſtahls; die 
verſchiedenen Blätter entnehmen einan er Nachrichten und ver⸗ 
öffentlichen fie ohne Quellenangabe unbeanftandet als ihre 
eigenen Nachrichten, da in diefer Hinficht auch nicht ein Blatt 
beſſer als das andere iſt. In hieſigen Preßkreiſen iſt man 
ſchon daran ſo gewöhnt, daß auch nicht ein Redakteur es für 
der Mühe werth halten würde, über eine ſolche Kleinigkeit viel 
Lärm zu ſchlagen. 
Die Auflagen, in welchen die engliſchen Blätter erſcheinen, 


ſteht zu erwarten, daß der ſchmähliche Verſuch, den Zeitgeiſt zu 
knechten, nur den baldigen Sturz des Brüſſeler Prieſter⸗RNegi 
ments zur Folge haben wird. 


Deutſchlanud. 

„ Berlin, 9. September. Der int imere Verkehr, 

der ſeit dem Regierungsantritt des Kaiſers Wilhelm zwiſchen 
dem hieſigen und dem ſächſiſchen Hofe ſich angebahnt 
hat, iſt auch in weiteren Kreiſen nicht unbemerkt geblieben. 
Immerhin wird eine Stelle des Trinkſpruchs, mit welchem 
Kaiſer Wilhelm vorgeſtern bei der Feſttafel in Dresden den 
Trinkſpruch des Königs von Sachſen beantwortet hat, auch jetzt 
noch Aufſehen erregen. Nach dem heute im „Reichsanzeiger“ 
mitgetheilten offiziellen Wortlaut dieſes Trinkſpruchs erklärte 
der Kaiſer, er habe dem Könige von Sachſen eine große Schuld 
abzutragen. Viele Jahre hindurch habe der König für ihn 
geſorgt und fih um ihn bekümmert. Sein verſtorbener Vater, 
Kaiſer Friedrich, habe ihn „dereinſt“ dem Könige von Sachſen 
beſonders ans Herz gelegt mit der Bitte, für ihn zu ſorgen, 
wenn ihn (den Kaiſer Friedrich) einmal etwas Menſchliches 
träfe. Er, Kaiſer Wilhelm, habe denn auch ſchon lange Jahre 
ſeines Lebens in dem Könige von Sachſen einen innigen Freund 
und väterlichen Berather gefunden. Die Offenheit und Dank⸗ 
barkeit, mit der Kaiſer Wilhelm bei einer ſo feierlichen Gele⸗ 
genheit dem Könige von Sachſen ſeinen Dank für dieſe Fürſorge 
ausſpricht, wird überall einen wohlthuenden Eindruck machen 
und das um ſo mehr, als der Natur der Sache nach Niemand 
anders der Oeffentlichkeit über die nahen een zwiſchen 
Kaiſer Wilhelm und König Albert Aufſchluß geben konnte, als 
Kaiſer Wilhelm ſelbſt. — — Anſcheinend in Anknüpfung an 
eine Privat⸗Aeußerung über die Nothwendigkeit eines beſſeren 
Schutzes der Arbeiter gegen die Ausbeutung durch 
das Kapital, welche der Kaiſer unlängſt dem Landrath in 
Herford gegenüber gethan haben ſollte, wird jetzt aus offenbar 
offiztöfer Quelle mitgetheilt, daß Fürſt Bismarck gerade 
dieſer Frage nicht nur ſeine volle Aufmerkſamkeit zugewandt, 
ſondern fie zum Gegenſtand fortgeſetzten und intenſiven Stu⸗ 
diums gemacht habe. Man dürfe ſich demnach der Hoffnung 
hingeben, daß ein feſter pofitiver Arbeitsplan der Regierung 
den verhetzenden Agitationen oppoſitioneller Politiker werde 
entgegengeſetzt werden können. Daß Fürſt Bismarck ſich ſeit 
langer Zeit mit den auf den Ausbau der Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 
gebung bezüglichen Fragen beſchäftigt habe, iſt nichts Neues; 
man erinnert ſich der eingehenden und von ſehr regem In⸗ 
tereſſe zeugenden Beantwortung, welche der Reichskanzler vor 
8 oder 9 Jahren der Hertlingſchen Interpellation, betr. die 
Vorlegung eines entſprechenden Geſetzentwurfs hat zu Theil 
werden laſſen. Damals indeſſen beſtritt Fürſt Bismarck, daß 


ſind großartig. Selbſt unter den kleinſten Zeitungen giebt es 
auch nicht eine, welche eine geringere Auflage als 5000 Exem⸗ 
plaren hatte; ein beredter Beweis für die Leſeluſt der 
Engländer. Heute kauft ſich ſelbſt der ärmſte Arbeiter täglich 
ein Halfpennypaper, deſſen Inhalt er gierig verſchlingt, um 
mit dem Neueſten ſich vertraut zu machen und darüber zu 
wachen, daß die Miniſter keine Dummheiten begehen, denn ein 
engliſcher Arbeiter iſt klüger, oder will es wenigſtens ſein, als 
das ganze Miniſterium. 

Die politiſchen Zeitungen in England ſpielen eine ſehr be⸗ 
deutende Rolle in der Leitung des Volkes. Es läßt ſich ſehr 
viel Tadelnswerthes über ſie in manchen Beziehungen ſagen; 
als Partei⸗Organe find fie bitter unbarmherzig, oft grob im 
Tone, aber auch ihrer eigenen Partei und deren Führern ſagen 
fie oft die Wahrheit in der ungeſchminkteſten Welſe. Salis⸗ 
bury, Gladſtone und bie anderen politiſchen Leiter haben oft 
die ſchärfſten Kritiken von den ihnen ſonſt ergebenen Zeitungen 
zu hören. Der Standard vertritt ſchon ſeit Jahren die Rolle 
jenes offenen Mahners und Marners, der von Freunden und 
Feinden gleich gefürchtet wird, da auch Jene niemals ſicher find, 
ob die von ihnen verfolgte Politik auch Gnade vor den Augen 
des Blattes findet. Beſonders hatte der bekannte Lord Randolph 
Churchill ſehr viel von den Ausfällen der Tante Standard (wie 
dieſes Blatt in England genannt wird) zu leiden, und man 
ſagt allgemein, er habe ſeiner Zeit von der konſervativen Re⸗ 
gierung nur deshalb ſich zurückgezogen, weil er die ſcharfen 
Kritiken des genannten Blattes nicht weiter hade ertragen 
wollen. Die engliſchen Blätter find durchweg unabhängig, eine 
öffentliche Auffichtsbehörde. Doch giebt es auch Ausnahmen. 
Vom Daily Telegraph, welcher das geleſenſte Blatt in der Welt 
ſein will, ſagt man, er ſei ſeiner Zeit von Gladſtone abgefallen, 
weil ſein Eigenthümer nicht die erwartete Belohnung bei der 
damaligen liberalen Regierung fand. Dieſer erhielt nämlich 
keinen Sitz im Oberhauſe und ließ ſeitdem eine Gladſtone feind⸗ 
liche Politik im Blatte vertreten. 

Regierungs⸗Nachrichten erhalten alle Blätter; Ausnahmen 
werden hierin nicht gemacht. So lieſt man in Blättern aller 
Schattirungen: „Wir hören heute von Regierungsſeite“ u. ſ. w. 
Erhielte eine Zeitung eine Nachricht, welche eine andere nicht 
bekommen hätte, ſo würde es einen unbeſchreiblichen Lärm im 
Unterhauſe ſetzen, und die Regierung würde in einem ſolchen 
Falle unbedingt den Kürzeren ziehen. Die Miniſter verſtehen 
es aber doch, Blätter auszuzeichnen oder zu belohnen. Sie 
richten ein Schreiben an dieſelben, in dem ſie ihre Meinung 
vertreten und gegen die Ausfälle anderer Blätter ſich zu ver⸗ 
theidigen ſuchen. Die Times wird in dieſer Weiſe beſonders 
begünſtigt. Sehr oft kann man die Equipage eines Miniſters 
vor dem Gebäude der Times ſtehen ſehen, während der Herr 
Miniſter in dem Sanctum des Redakteurs ſeine Anfichten ent 
wickelt: ein ſicheres Zeichen, daß die Morgenzeitung eine aus 
der Feder des Miniſters rührende Epiſtel enthalten wird. Der 
Redakteur einer engliſchen Zeitung nimmt überhaupt eine ſehr 
hervorragende Stellung ein, man reißt ſich förmlich um ihn, 
beſitzt er doch einen wunderbaren Einfluß. Eine Zeile von 
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die einſchlägigen Fragen der Sonntagsarbeit, der Frauen⸗ und 
den Intereſſen der Arbeiter dienlichen 


Kinderarbeit in einer 


Weiſe geregelt werden könnten. Seitdem find freilich dieſe Er⸗ 


örterungen auf Grund pofitiver Anträge theils des Zentrums, 


theils der Sozialdemokraten im Reichstage fortgeſetzt worden 
und da allmählich auch die übrigen Parteien ſich mehr und mehr 
von der Nothwendigkeit überzeugten, den geſetzlichen Schutz des 
Arbeiters gegen die Ausbeutung durch die Arbeitgeber zu ver⸗ 
ſtärken, ſo hat der Reichstag wiederholt mit ſehr großen Mehr⸗ 
heiten Beſchlüſſe in dieſer Richtung geſaßt, odgleich die Regie⸗ 
rung ſich bei den Verhandlungen vollſtändig abwartend verhielt, 
fo daß die Zuſtimmung des Bundesraihs von Anfang an aus⸗ 
geſchloſſen war. Wenn jetzt in maßgebenden Kreiſen die Noth⸗ 


wendigkeit einer pofitiven Stellungnahme zu den Vorſchlägen des 


Reichstags vielleicht in Folge der bei den Strikes dieſes Som⸗ 
mers gemachten Erfahrungen anerkannt wird, ſo iſt damit das 
letzte Hinderniß hinweggeräumt, welches bisher einer Verſtärkung 
der Arbeiterſchutzgeſetzgebung entgegenſtand. Dem Inhalt der in 
Ausficht geſtellten Regierungsvorſchläge wird man angeſichts der 
bisherigen Haltung der maßgebenden Faktoren mit einiger Span⸗ 
nung entgegenſehen müſſen. — — Auch die konſervative „Poſt“ 
äußert ſich heute dahin, es verdiene die ſorgſamſte Erwägung, 
ob und wie weit unbeſchadet der veterinärpollzeilichen Rückſich⸗ 
ten, welche das Vieheinfuhrverbot veranlaßt haben, die 
preisſteigende Wirkung dieſer Maßregel gemildert werden kann. 
Nach Lage der Geſetzgedung iſt das wohl kaum anders möglich, 
als durch eine Ermäßigung des Zollſatzes für die Einfuhr von 
geſchlachtetem Vieh. Die Lage der deutſchen Schlächter würde 
dadurch freilich dauernd verſchlimmert werden. Fürs erſie wäre 
es immerhin ſchon etwas, wenn die Regierungspreſſe ſich ver⸗ 
anlaßt ſähe, die geſundheits polizeilichen Rückſichten für den Er⸗ 
laß und die Aufrechterhaltung der Einfuhrverbote in überzeugen⸗ 
derer Weiſe als bisher geſchehen, darzulegen. 


8.0, Weiteren Kreiſen iſt ganz unbekannt geblieben, daß 
die Bewegung für gänzliche Enthaltung von berau⸗ 
ſchenden Getränken, von der man gewöhnlich nur aus 
England und den Vereinigten Staaten hoͤrt, in Norwegen 
ſeit einigen Jahren zu einer überraſchenden Ausdehnung ges 
langt iſt. Man zählt in dem Lande, das kaum 2 Millonen 
Einwohner hat, bereits 130 000 Totaliſten, wie man ſie dort 
zu nennen pflegt, und es giebt Propheten, welche behaupten, 
Norwegen werde das erſte europäiſche Land fein, welches den 
Handel mit berauſchenden Getränken verbieten werde. Der 
ſtärkſte Enthaltungsverein iſt in Norwegen die Totalafholds⸗ 
ſelskab. Bei ihrer kürzlich in Skien abgehaltenen Jahresver⸗ 
ſammlung wurde feſtgeſtellt, daß die Geſellſchaft zu Beginn 
dieſes Jahres rund 95 000 Mitglieder zählte, unter dieſen 
30000 Frauen und 5000 Kinder. Sie hielt im Jahre 1888 


feiner Hand Hilft fo mancher, ſehr oft frag: würdigen Unterneh⸗ 


mung auf die Beine. Theater- Direktoren, Schriftſteller, Tänzer, 
Tänzerinnen, Maler und Geſchäftsleute jeder Art buhlen des⸗ 
halb um die Gunſt des ſo ſehr nützlichen Mannes. 

So gut aber auch die hiefigen Zeitungen in politischer 
Hinſicht redigirt werden, fo viel iſt an dem übrigen Theil der⸗ 
ſelben auszuſetzen; ſämmtlich opfern ſie dem Götzen des Senſa⸗ 
tionalismus und öffnen ihre Spalten mitunter für Nachrichten 
und Berichte, welche der öffentlichen Moral und des guten 
Tones halber in keinem anderen Blatte in der ganzen Welt 
gedruckt werden dürften. Man ſehe ſich nur beiſpiels halber die 
Berichte über die Scheidungsangelegenheiten an; ſie enthalten 
mit Vorliebe die ſchmutzigſten und pikanteſten Sachen, welche 
ein Mann ſchon deshalb mit Schaudern lieſt, weil er eben be⸗ 
denkt, daß dieſe Blätter jedem jungen Kinde in England in die 
Hände fallen. Gegen dieſes Uebel hat die Regierung verſchie⸗ 
dentlich anzukämpfen verſucht; fie hat den Eigenthümern der 
Zeitungen deshalb Vorſtellungen gemacht, leider aber ohne Er⸗ 
folg. Die betreffenden Gerichts⸗Verhandlungen find öffentlich, 
und was öffentlich verhandelt wird, darf auch öffentlich be⸗ 
ſprochen werden. Die Berichte über verübte Morbthaten find ftets 
in der unverfrorenſten Weiſe geſchildert. Der gemeinſte Ver⸗ 
brecher erfährt eine Behandlung in der Preſſe, die im Publikum 
unbebingt verderblich wirken muß. Man feiert ihn wie einen 
Helden, malt ſeine Perſon und ſeine That in den grellſten 
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nicht weniger als 5991 Verſammlungen ab, feierte 411 Feſte 
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und veranſtaltete 47 Bazare. Zu ihr gehörten u. a. 63 Frauen⸗ 


und 49 Geſangvereine. Ihre Jahreseinnahme betrug 55 126 Kr. 


Der Guttemplerorden, deſſen Mitglieder bekanntlich ſich zur ge 
meinſamen Enthaltung von geiſtigen Getränken und zur gegen⸗ 


ſeitigen Unterſtützung in Krankheit und Noth verbunden haben, 
find in Norwrgen in zwei Lager geſpalten. Diejenigen, welche 
zum internationalen, von Amerika aus geleiteten Verbande ge⸗ 
hoͤren, zählen 6742 Mitglieder in 158 Logen, an ihrer Spitze 
ſeht Tor jus Hanſen in Landvik. Der nationale „Nordiſche 
J. T.,Orden“ zählt 43 Logen mit 1211 Mitgliedern, fein 
Oberhaupt iſt Lehrer Fr. Pederſen in Chriſtianſa. Der Ent⸗ 
haltſamkeitsverein vom Blauen Bande hat etwa 3000 Mit⸗ 
glieder. Ein norwegiſcher Frauen ⸗Enthaltſamkeitsverein iſt 
kürzlich von Miß Charlotte Gray ins Leben gerufen und hat 
Irk. Ignate Carlſen in Chriſtiania zur Vorſteherin. Er hat 
ſich dem beſonders in den Vereinigten Staaten blühenden „Inter⸗ 
nationalen Mäßigkeitsverein chriſtlicher Frauen“ angeſchloſſen. 
Unter den ſonſtigen norwegiſchen Vereinen dieſer Art nennen 
wir noch die „Verbots vereine“, deren Mitglieder nicht alle 
Totaliſten find, aber alle das geſetzliche Verbot der Erzeugung 
von und des Handels mit alkoholiſchen Getränken anſtreben. 
Nicht hierher gehört die „Nordiſche Enthaltſamkeits vereinigung“, 
die nur gegen den Branntwein arbeitet. Früher zählte ſie die 
beſten Männer des Landes zu ihren Anhängern, fetzt ſchwindet 
fie dahin, wie die ähnlichen deutſchen Vereine. Es giebt in 
Norwegen drei Fachblätter für die Enthaltungsbewegung. Das 
älteste iſt Sven Aarreſiads „Menneskevennen“ (Menſchenfreund), 
welches einmal wöchentlich erſcheint und Organ der Totalaf⸗ 
holdsſelskab iſt. Zweimal wöchentlich kommt die „Reform“ 
heraus, die ſich beſonders den Guttemplern widmet; ein 
Monatsblatt iſt das neubegründete „Solglimt“. Die Bücher⸗ 
Literatur über den Gegenſtand ſtammt meift aus England, von 
deutſchen Werken hat Bunges „Alkoholfrage“ großen Eindruck 
gemacht; einheimiſche Schriftſteller find beſonders Aareſtad, 
Dr. Otto und Dr. Niſſen. 

— Der Stadt Königsberg ſteht der „K. Hig. Ztg.“ zu⸗ 
folge noch in dieſem Monat der Beſuch des Kaiſers bevor. 
Der Kaiſer geht Ende des Monats (wie man annimmt, in der 
Zeit nach dem 25. d. Mts.) zur Jagd in die Rominter Heide, 
und verweilt einen Tag über im Königsberger Schloſſe. Von 
größeren Empfangsfeierlichkeiten ſoll, fo weit bis jetzt verlautet, 
gemäß dem Wunſche des Kaiſers Abſtand genommen werden. 
Die Kaiſerin wohnte vorgeſtern Vormittag mit der 
Prinzeſſin Friedrich Leopold dem Gottes dienſte in der 
Friedenskirche zu Potsdam bei. Geflern Nachmittag kam die 
Kaiſerin zu mehrſtündigem Aufenthalte nach Berlin und ver⸗ 
weilte einige Zeit im königlichen Schloſſe. Am 12. d. M. reiſt 


das Publikum ſich ſelbſt denken. (Auch hierfür ſoll man, wie 
es heißt, in unſerem Vaterlande leicht die entsprechende Bei ⸗ 
ſpiele finden können. D. R.) 

Außer den Tageszeitungen giebt es in England noch eine 
Anzahl ſogenannter Stadtklatſch⸗ Journale, die hier Society 
Papers heißen. Sie beſchäftigen ſich meiſtentheils damit, die 

eheimen Familien » Vorgänge in den höheren Kreiſen vor die 
Deffentlicheit zu bringen und verleiten die Hausmeiſter, Kam⸗ 
merkatzen und ſonſtige Bedienten, ihnen darauf bezügliche Nach⸗ 
richten einzuſenden, welche fie theuer bezahlen. Man hat in 
Deutſchland die irrthümliche Anſicht, des Engländers Haus ſei 
id Burg; man jehe ſich aber nur die Society Journale an, 

ann wird man bald finden, wie weit das wahr iſt. Der 
Soeciety⸗Journaliſt dringt in dieſelbe und erſchreckt die Ariſto⸗ 
kratie durch Mitiheilungen über Dinge, welche dieſe um alles 
in der Welt geheim halten wollte. Nichts iſt dieſer Klaſſe von 
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yespaliten Fa fie dringen in die Geheimniſſe der Familie 


„ machen 
den Frieden. Mitunter reicht ein beleidigter Edelmann Ver⸗ 
leumdungsklage ein; der gewiſſenloſe Redakteur erhält dann 
mitunter 18 Monate Gefängniß und kann in der Einſamkeit 
ſeiner Zelle Gefängnißbetrachtungen anſtellen, welche das Volk 
nach ſeiner Entlaſſung zu leſen bekommt. Die Zeitung „Town⸗ 
talk“ zeichnete ſich durch derartige Ausfälle beſonders aus. Zu 
Ehren der engliſchen Journaliſtik ging dieſes zweideutige Jour⸗ 
nal bald ein, worauf ſein Beſitzer verſcholl. Einige Society 
Papers befaſſen ſich nur mit der Beſchreibung des Lebens am 
Hofe und find im Allgemeinen ſehr harmlos. Sie haben der 
Königin von England zum Nutzen ihrer eigenen Taſche, ewige 
Fehde geſchworen und halten ſich über dieſelbe auf. Aber die Köni⸗ 
gin kümmert ſich wenig darum, da fie die vernünftige Meinung hat, 

aß derartige Schriften fie überhaupt nicht beleidigen können. 
In den letzten Jahren find noch die reinen Unterhaltungs⸗ 
blätter und Blaͤtichen wie Pilze aus der Erde geſchoſſen. Dieſe 
enthalten meiſlentheils nur Anekdoten und kleine Erzählungen. 
Um ſich einen Leſerkreis zu ſchaffen, machen die Eigenthümer 
großen Aufwand. Ste zahlen hohe Summen auf die Löſung 
von Räthſeln, geben Geldpreiſe für die richtige Beantwortung 
von den im Fragekaſten geſtellten Fragen. Das bedeutendſte 
derſelben, „Tit Bits“, geht ſogar ſo weit, eine Summe von 
100 Pfd. Sterl. an die Hinterbliebenen der Perſonen zu zahlen, 
welche in einem Eiſenbahn Unglück ihr Leben verloren. Die 
einzige Bedingung iſt nur die, daß der Getödtete eine Nummer 
der kaufenden Woche zur Zeit des Unglücks in der Taſche ge⸗ 
habt haben muß. Seit dem Beſtehen der „Tit Bits“ hat der Eigen⸗ 
thümer bereits in 32 Fällen die Summe ausgezahlt. „Tit 
Bits hat einen Leſerkreis von nahe einer halben Million Leſer; 
denn für einen Penny verſichert man ſich ja gern, beſonders 
wenn man dazu noch ein gut redigirtes Blatt in den Kauf er ⸗ 
hält; denn ein ſolches iſt Tit Bits. Der Reklame halber hat 
dieſe Zeitung in Paris während der Ausſtellung ein Leſezimmer 
errichtet, woſelbſt die Leſer ihre Briefe ſchreiben können und 
jede Auskunſt koſtenfrei erhalten. Gegenwärtig macht die Re, 
daktion des Tit Bits bekannt, daß fie 200 000 Mark an die 
Hospitäler Londons zahlen will, wenn der Verkauf der Zeit⸗ 


e zum öffentlichen Eigenthum und ſtören dadurch 
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die Kaiſerin nach Hannover ab und trifft daſelbſt am Abend 
um 7 Uhr 45 Minuten ein. Der Kaiſer langt von Minden 
erſt um 8 Uhr Abends in Hannover ein, wo die Kaiſerin den 
Kaiſer bei deſſen Ankunft auf dem Bahnhofe in Hannover er⸗ 
wartet. Ebenſo wird auch die Prinze ſſin Albrecht zur Bel 
wohnung der Manöver und der in Hannover ſtattfindenden 
Feſtlichkeiten um dieſe Zeit dort anweſend ſein. 


— Die Frau Prinzeſſin Chriſtian von Schleswig⸗ 
Holſtein, Prinzeſſin von Großbritannien und Irland, iſt Frei⸗ 
tag Nachmittag von Bad Homburg, wo ſie ſeit dem 21. Auguſt 
bei ihrer Schweſter, der Kaiſerin Friedrich, zum Beſuche 
weilte, in Wiesbaden zu einem zweimonatlichen Kurgebrauche 
eingetroffen. 

— Der Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Staats 
miniſter Dr. v. Boetticher, wird dem Vernehmen der „Rreuz.s 
Ztg.“ nach nicht ſofort nach Ablauf ſeiner Kur in Karlsbad 
nach Berlin zurückkehren, vielmehr erſt noch einen Landaufent⸗ 
halt nehmen. 
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Die Kataſtrophe in Antwerpen. 


Ueber die . Exploſton der Pulverfabrik in Antwerpen bes 
richtet der dortige Korreſpondent der „Indep. delge“: 

Die Arbeiter und Arbeiterinnen hatten nach dem Mittageſſen 
gerade ihre Arbeit wieder aufgenommen, als die Exploſion erfolgte, 
mit den Wirkungen eines förmlichen Erdbebens, verbunden mit einem 
ungeheuern Brande. Die augenblickliche Wirkung war eine jo entſetz⸗ 
liche, daß Alles den Kopf verlor. Die Leute ſtürzten auf die Straßen, 
andere flohen in die Keller. Außer den brennenden Hülſen flogen auch 
noch Kugeln herum, da von den 50 Millionen Patronen nur N 
Millionen entleert waren. Bald ſtand das naheliegende Petroleum⸗ 
lager in Flammen, und auch dieſer Brand wurde eingeleitet durch eine 
furchtbare Exploſton. Die ganze Nacht über war Antwerpen durch 
dieſen Brand beinahe tageshell erleuchtet. Anfangs hieß es, daß auch 
die anderen Petroleumlager in der Nähe, die über 20 Millionen 
Barrels Petroleum enthielten, Feuer gefangen hätten, aber das be⸗ 
ſtätigte ſich glücklicher Weiſe nicht. Es war doch noch Unglück genug 
vorhanden. 

Nachdem der erſte Schrecken vorüber war, begannen die Rettungs⸗ 
arbeiten. Alles half, was helfen konnte. Die erſte Sorge galt den 
Verwundeten, der Aufſuchung der Opfer. Der Korreſpondent der 
„Ind. beige” hat das Spital Stuivenberg beſucht und ein herzbrechen⸗ 
des Schauſpiel geſehen. In einem beſonderen Saale lagen etwa 50 
Perſonen, meiſt junge Mädchen von 15 bis 22 Jahren, die ſchrecklich 
verbrannt waren; einzelne Leichen waren nicht mehr zu erkennen. Was 
noch ledend hereingebracht wurde, war vor ſchrecklichen Schmerzen de⸗ 
wußtlos oder ſchrie wild auf. Barmherzige Schweſtern, Aerzte und 
ſonſtiges Perſonal wetteiferten in Hilfeleiſtungen, aber dieſe lamen viel⸗ 
1 zu ſpät. Im Todtenſaale lag bereits ein Dutzend völlig verkohl⸗ 

et Leichname; weiterhin menſchliche Reſte, Arme, Beine, Fleiſchſtücke, 
Alles kohlſchwarz. Ins Militärſpital wurden ebenfalls Leichen ver⸗ 
dracht. Unter denſelben befanden ſich zwei junge Mädchen; als man 

e betten wollte, fand es ſich, daß man — fie nur zwei rechte Arme 
hatte und nicht wußte, wohin dieſe gehörten. 


ſchrift in dieſem Jahre durchſchnittlich eine halbe Million Exem⸗ 
plare die Woche betragen ſollte. 

Eine andere Zeitung nennt ſich Anſwers (Antworten). Ste 
beantwortet jede Frage. Es heißt zwar, daß ein Narr mehr 
fragen kann, als hundert Weiſe beantworten. Anſwers beant⸗ 
wortet aber alles, wenn auch nicht immer ganz richtig. 

Mediziniſche Zeitungen für das Volk hat man in England 
in großer Anzahl; die engliſchen Aerzte ſind ſehr ergrimmt über 
die letzteren, weil fie ihnen eine große Zahl der Patienten fort 
nehmen. Sie ſollten es nicht ſein; denn ſeitdem die Engländer 
den Family Doktor leſen, bilden ſie ſich ſämmtlich ein, krank zu 
ſein und verſpüren überall Anzeichen von Leiden, ſo daß die 
Aerzte mehr als je zu thun bekommen, da ſo Mancher, 
welcher den gegebenen Rath des Family Doktor befolgte, wirklich 
krank geworden iſt. Dieſe Blätter empfehlen meiſtentheils nur 
Patent⸗Medizinen. Es heißt, daß die Regierung gegen dieſe 
Blätter vorzugehen gedenkt, da ſie viel Ungeil ſtiften. 

Eine Anzahl der engliſchen Fachblätter iſt fehr zu loben. 
Dieſe Blätter geben dem Arbeiter ſo manchen praktiſchen Wink 
und bilden ihn aus. The Builder (der Baumeiſter) iſt eine 
der beſten mir bekannten Zeitſchriften; das Blatt enthält die 
ſchönſten Abbildungen ausländiſcher Gebäude und hat nicht 
wenig dazu beigetragen, den Kunſtgeſchmack im Volk zu heben. 
Andere Fachblätter haben wieder nur der Annoncen halber einen 
Werth. Der Chemiſt and Druggiſt enthält gewöhnlich 200 
Seiten Ankündigungen und 40 Seiten literariſchen Inhalt; er 
iſt die beſte Apotheker⸗Zeitung Londons und hat einen Leſerkreis 
von 20 000 Perſonen in England und den Kolonieen. Außer 
den oben erwähnten giebt es noch eine Anzahl mehr oder min, 
der bedeutender Blätter in dieſer Art, die alle in gutem Leu⸗ 
mund ſtehen und es auch meiſtentheils verdienen. 

Deutſche Leſer ſollten ſich aber immer hüten, ihre Annon⸗ 
een jo „mir nichts dir nichts“ an engliſche Fachzeitungen zu 
geben, da viele trotz der angegebenen Leſerzahl von Tauſenden 
höchſtens 500 haben. 

Die engliſchen illuſtrirten Zeitungen verlangen eigentlich 
ein ganzes Kapitel für ſich ſelber, da ein Langes und Breites 
über dieſelben ſich ſchreiben ließe. Die wichtigſten find der 
Graphic und die Illuſtrated London News. Dieſe Zeitſchriften 
erſcheinen wöchentlich, im Umfange von zwei Bogen, und brin⸗ 
gen nicht nur in klaſſiſchem Stile geſchriebene Artikel, ſondern 
auch von den erſten Künſtlern des Landes ausgeführte Illuſtra⸗ 
tionen. Drei Mal des Jahres geben ſie eine im Buntdruck 
gehaltene Nummer mit Beiträgen von Mitgliedern der könig⸗ 
lichen Maler⸗Atademie. Der Graphic kann ſich ſogar rühmen, 
neulich den Schah von Perſien als Mitarbeiter erhalten zu 
haben. Als dieſer von Antwerpen nach London reiſte, bemerkte 
er einen der Zeichner des Graphic, welcher ſorben fein Bild 
auf Papier geworfen. Der Schah ließ ihn zu ſich rufen und 
meinte: er könne das auch. Dem Zeichner Papier und Blei 
ſtift abnehmend, ſkizzirte er den Zeichner ſelber und machte ihm 
das wohlgelungene Portrait zum Geſchenk, das er vorher mit 
ſeinem Namen gezeichnet hatte. Dieſe Kunſtproduktion des Schahs 
erſchien bald darauf im Graphic. Sein Honorar hat der Schah 
übrigens nech nicht verlangt. Der Prinz und die Prinzeſſin von 
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Beſonders groß iſt der Verluſt von Kindern. Es war die Zeit, 
wo viele von ihnen in der Nähe ſpielten, und nicht ein einziges dlieb 
unverwundet. Das eine hatte ein Auge, das andere ein Ohr oder einen 
Arm verloren. Väter und Mütter irrten verzweifelnd umher, um ihre 
Kinder zu juchen; fle fanden dieſelben verwundel, todt oder auch gar 
nicht. Umgekehrt giebt es Kinder, die ziemlich unverſehrt blieben, aber 
alle ihre Angehörigen verloren haben. Der Anfturm der Zur 
gebliebenen richtete ſich in erſter Linie gegen die Spitäler, wohin Leichen 
und Verwundete gebracht wurden, aber man durfte die Menge Ver⸗ 
zweifelter nicht hineinlaſſen, weil fie die erſten und nöthigſten Opera⸗ 
tionen und Verbandsarbeiten geſtört hätten. Und io mußten ſie wieder 
abziehen, ohne Gewißheit über das Schickſal ihrer Lieben erhalten 


zu haben. 
Es kamen auch merkwürdige Rettungen vor. Ein Mädchen von 


16 Jahren wurde von der Exploſton etwa hundert Meter weit ge⸗ 
ſchleudert, und erhob ſich unverſehrt vom Boden; ein anderes, das 
dreihundert Meter weit ar wurde, brach bloß den Arm und ber 
findet ſich auch une ne wohl. 

Der durch die Exploſton verurſachte Brand war ungefähr 300 
Meter lang und 200 Meter breit, bedeckte alſo eine Oberfläche von 
60 000 Quadratmeter. Und keine menſchliſche Macht konnte dieſes 

euer löſchen. Man mußte es brennen laſſen, bis der letzte Tropfen 
etroleum verdrannt war. Man konnte froh ſein, daß man das Feuer 
auf ſelnen Herd deſchränkte. Und dies gelang denn auch unter großer 
Anſtrengung und Aufopferung aller Kräfte. Urſprünglich fürchtete 
man auch für die Schiffe im Hafen; aber dieſe Furcht ſtellte ſich als 
unbegründet heraus. 
e Theilnahme und Hilfe der Bevölkerung wird allgemein gelobt. 
Man ſah feine Herren im Cylinder, die fih an die Karren ſpannten, 
auf denen die Leichen und Verwundeten ins Spital geführt wurden; 
andere halfen Leichen und Verwundete aus den brennenden Trümmern 
ſuchen und zu den Wagen tragen. Auch die Behörden waren raſch 
am Platze und griffen ſbrbern ein. Der Miniſter Volder unterrichtete 
den König in einem längeren Telegramm Über die Einzelheiten der 
Kataſtrophe und über die Maßnahmen der Behörden. 

Von dem benachbarten Dorf Auſtroweel, das halb innerhalb, halb 
außerhalb der Feſtung liegt, iſt der erſtere Theil faſt völlig zerſtört, 
theils durch Bufammenftura der Häuser, theild durch Brand. Auch dort 
gab es zahlreiche Todte und Verwundete. Der Donner der Exoloſion 
wurde bis nach Lierre, St. Nicolas und Boom vernommen, und noch 
weiter die Erſchütterung des Bodens wahrgenommen. 

Der Eigenthümer der Werkſtätte, Corvilain, befand ſich im Augen» 
blick der Kataſtrophe 115 Paris; er wurde 0 e g 

Die hieſigen Blätter eröffneten eine Subskription für die Ver⸗ 
wundeten und für die Hinterbliebenen. Der „Trécurſeur“ hat ſofort 
7000 Frs. ethalten. x 
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Aus dem Gerichts ſaal. 

* Breslau, 7. September. Heute ſtand der stud. phil. und 
Nabbinatsamts⸗Kandidat Max Bernſtein zum zweiten Male 
als Angeklagter vor der Strafkammer. Die gegen ihn erhobene An⸗ 
Di lautete wiederum auf „Verbrechen wider die Sittlichkeit.“ 
Während die erſte Verhandlung mit gleichem Anklagethema „öffentlich“ 
ſtattfand, beantragte heute der Vertreter der Anklage den Ausſchl 
der Oeffentlichkeit. Dem Antrage wurde ſeitens des Gerichtshofe 
entſprochen. Es blieben die Thüren faſt zwei Stunden geſchloſſen. 
Während dieſer Zeit wurde der Angeklagte beſonders über feinen Lebens⸗ 
lauf ſehr ausführlich vernommen und dann der als mediziniſcher Sach⸗ 
verſtändiger geladene Gerichtspbyſikus Prof. Dr. Leſſer betreffs des Geiſtes 

. 


Wales wohnten neulich der Eröffnung eines Waiſenhauſes bei. 
Die London Illuſtrated News ſandte einen ihrer Augenblicks⸗ 
Photographen, um ein genaues Bild zu erhalten. Der Prinz 
bemerkte ihn und ſagte ſeiner Umgebung, er möchte des Spaßes 
halber dem Kerl ſein Geſchäft erſchweren, worauf er ſich fort⸗ 
während bewegte, ſein Taſchentuch vors Geſicht hielt und allerlei 
Grimaſſen ſchnitt. Der geplagte Photograph wußte nicht, was 
er thun ſollte. Da kniete jedoch die ganze Geſellſchaft nieder, 
um zu beten. Dieſen frommen Augenblick benutzte der Künſtler, 
um die Kappe abzunehmen. Der Prinz gab ſpater zu, daß er 
geſchlagen ſei. Ein betender Prinz von Wales war übrigens 
eine Neuheit, welche bis dahin noch keine andere ilüuſtrirte 
Zeitung gebracht, ſo daß die Illuſtrated London News ganz 
Holy auf ihre Errungenſchaft fein konnte. 

Die engliſchen Witzblätter, an deren Spitze Punch ſteht, 
ſind ſehr zahm und nüchtern. Sie bringen ſehr oft Kalauer, 
die bereits vor Jahren in ausländiſchen Zeitungen ſtanden. 
Illuſtrirt ſind fie meiſierhaft. Künſtler, wie Du Maurier, Ten⸗ 
niel und der allbelrebte Harry Furniß find für die Zeichnungen 
verantwortlich. Außer den Zeichn 
kenne ich keine auslänbiſchen, die ſich mit ihnen meſſen könnten. 
Indy iſt ein anderes, ſehr beliebtes Witzblatt. Ally Sloper iſt 
mehr durch feine Reklame als durch ſeinen Inhalt bekannt. 
Ally Sloper iſt eine typiſche engliſche Figur, eine Art Nante. 
Er erſcheint niemals ohne einen grünen Regenſchirm und eine 
Flaſche Gin, aus welcher er Begeiſterung ſchöpft. 

Zum Schluß noch etwas Beſonderes von den Londoner 
Zeitungen. Den erſten Rang unter den Londoner Morgen⸗ 
blättern nimmt die Times ein. Im Jahre 1785 unter dem 
Namen Morning Chronicle gegründet, wechſelte fie den Namen 
zwei Jahre ſpäter. Seitdem hat fie je nach Nothwendigkeit 
nur ihre Politik gewechſelt. Die Times vertritt ſtets einzelne 
Klafien zum Nachtheile der Maſſen. Cobden nannte dieſe Zei⸗ 
tung das Organ des Teufels. Der Daily Telegraph, unter 
der Leitung des berühmten Dichters Edwin Arnold, hat jetzt 
einen Leſerkreis von 289 289 Perſonen, die Daily News einen 
ſolchen von 130 000. Der Standard hat eine Auflage von 
255 292. Die Morning Poſt zeichnet ſich durch geſunde Kriti⸗ 
ten und Nachrichten aus dem Highlife aus. Der erſt vor 18 
Monaten gegründete Star ſchlägt ſie aber alle. Dieſe Zeitung 
verfügt über beinahe 300 000 Leſer. Unter den Provinzi 
Zeitungen find die „Liverpool Daily Poſt“, der „Scotchman“, 
die „Birmingham Mail“, wie auch „Freemans Journal“ zu 
nennen. Unter den in London erſcheinenden deutſchen Blättern 
find zu erwähnen das „Londoner Journal“, die ſozlaldemokra⸗ 
tiſche „Freie Preſſe“, die nur über einen geringen Leſerfreis 
verfügt, und die „Londoner Polltiſche und Feuilletoniſtiſche 
Correſpondenz“. In den nächſten Wochen wird der bekannte 
Heinrich Joachim Gehlſen ein deutſches Witzblatt unter dem 
Titel „Der Vagabund“ herausgeben. Ob daſſelbe ſich wird in 
England halten können, iſt fraglich, da Gehlſen mit ſeinen 
Schöpfungen niemals viel Glück hatte. Die Glocke läutete ſich 
bald zu Tode, der Blitz ſchlug nicht ein, und ſo kann man 
115 prophezeihen, daß auch der Vagabund bald davonlaufen 
wird. 
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zuflandes des Angeklagten gehört. Die „Bresl. Z.“ erfährt, daß Die Verta⸗ 
gung der Verhandlung beſchloſſen worden iſt, weil auf Antrag des Staats⸗ 


anwalts hinſichtlich des Geiſtes zuſtandes des Angeklagten ein Superar⸗ 
ditrium des königlichen Medizinalkollegiums erfordert werden ſoll. In⸗ 
Ban bleibt der Angeklagte in Unterfuhungsbaft. Das früher gegen 
bn erkannte Urtheil von 3 Monaten Gefängniß ſoll noch nicht die 
Rechtskraft erlangt haden, weil ſeitens des Angeklagten die Reviſton 
beim . eingelegt worden iſt. Für die heutige Verhandlung 
waren fünf Alter von 7 bis 12 Jahren ſtehende Knaben als Zeugen 
geladen worden; dieſelben ſchienen fämmtlich dem moſaiſchen Glauben 
anzugehören. 
PP RT ZU AR ABWEHR TEÄTL&, TOREAEHTT SA FH TEEN STE FREE TFOGRLENITENNEAN 


Militärifdes. 


8. Neſerviſten⸗Entlaſſung. Nachdem die Herbſtmanöver am 
Sonntag ihr Ende erreicht haben, fand geſtern Vormittag in üblicher 
als die Entlaſſung der zur Reſerve deurlaudten Mannſchaften ftatt. 

etreffenden Vorgeſetzten verabichiedeten die Leute in bergebrachter 
Weise und ift mit der Beförderung derſelben nach den Heimathsorten 
heute —.— begonnen worden. 


Jermiſchtes. 


0,80 0,90, junge 0,90 — 1,20, 1 Hühner alte 0,89 — 1,10, do. 
junge 0, 40-0, 65, Tauben 0,39 bis 0,40 Mark per Stuck. 

Fiſche. Hechte per 50 Kilo 50—58, ren 110, Barſche 60, 
8 1 55 — Mk., do. mittelgroße — M. eine —,. Schleie 
Bleie 50-55 Mark, Aland 48 — 55 Dart, „Pine Rice me 
er 28—35 M., Aale, gr. 110 M. do. mittelgr. 90 — 100 M., do. Heine 
60 M. Kredſe, große, p. Schock &—10 M., galten 5.0500 M., 
do. kleine 10 Centimeter 1,00 — 1,50 Mk. 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſipr. Ia. 112—116 M., IIa. 105 —110, 
88 N. g. und poſenſche Ia. 112,00—115,00, do. do. Ha. 

Hofdutter 100 — 105 M., Land dutter 85—90 M. 

— Gr 8 155 Eier 2,25 —2,40 Mark, 1 do. —, kleine und 
— 1.90 M. ver Schock netto ohne Rab 

a und hen Srübe blaue el dartoſſen 2,00 M., 

do. Roſen⸗ 1.25 wiebeln 350 M. ver 50 Kilogramın, 

— rrüben lunge per 50 Liter 10⁰⁰ M., Gurken 2 r. 

chock 2— 2,50 M., Blumenkohl, per 100 Kopf holländ. 25—3 

Kohlrabi, per Schock 0,50 0,60 M., Kopffalat, inländiſch 100 1 

0 ee bis 
00 —10,00 N. ver 
„Kochbirnen ver 50 Ml., Eßbirnen 8—20 — 
Pflaumen, pr. 50 Liter 3, 3 75 M., Weinneuben — 50 Kg., dir 
brutto mit Korb 15—28 M Maroſer do. 30 Mar 

* Berlin, 7. Sept. 0 Dein inal⸗ Wochen dericht für Stärke 


Bingen, 6. September. Der rheiniſche Nachtzug aus Koblenz 
ift . bei der Einfahrt in Bingerbrück mit einem dort ſtehenden und Stärkefabrika te von Max Saderski) Karteffelmehl 
Rangirzug, wahrſcheinlich in Folge falſcher Weſchenſtellung, zuſam 19,71 55 Ia. Kartoffelſtärke 2 23 ll, Ila. 8 und 
mengeſtoßen. Die Reiſenden und das Jugperſonal find, dem Mehl 15—171 M. gel der Gyrup 22 - 22} Capillair-Export 24 bis 
„Fr. Journ.“ zufolse, unverletzt, die Maſchine iſt jedoch Hart bes 21 * a 7 r 11 27 a e ka F 
a x Die angerannten Güterwagen wurden theilweiſe in einander ene 8 55 355 De 10 ein, 60 5 und m 35 50 in, si 0 90 
Autwerpen, 8. September. Der König traf heute Nachmittag 90, ſetunda zenſtärke (klein 2 o. (gro 
2 Uhr in Begleitung des Miniſters des Innern Derolder bier ein, de- 20H N., Halleſche und Schlefiſche Stärte 41—42 N. 6 aber 
ſuchte mehrere Coſpitäler und die darin untergedrachten Verwundeten Stärke 32—34 M. Mais Stärke 30-31 M., Reisſtärke ie: 5 Bahn 
und trat um 51 Uhr die Rückreiſe nach Brüffel an. Die Bevölkerung Feed M., do. (Stücken.) 43.44 M. Alles ver 100 8 ab 
begrüßte den König mit ſympathiſchen Burufen. — Des Feuers in den Partien von mindeſtens 10 000 Kilo. 
Petroleumlagern iſt man jetzt vollſtändig 2 geworden. * Stettin, 9. September. 1 N Der 8 rug 
London, eptember. In der Kohlenzeche Maurice Wood am 31. Auguſt d. J. 85 111 — 
in 1 unweit von Edinburgh, drach Feuer aus, während 72 Angelom men find von Amerika 18 153 „ 
Bergleute in der Tiefe arbeiteten. Von dieſen vermochten ſich nur 103 264 Brls. 


Wiener Dame, die In⸗ 
baberin eines angeſehenen Geſchäftshauſes der Reſidenz, hat, wie all⸗ 
jährlich 7 Saiſon, vorige Woche die Reiſe nach Paris unternommen, 
um die Neuigkeiten der Winterſaiſon durch eigenen Augenſchein kennen 
5 lernen Fr; die nothwendigen Einkäufe an Rohſtoffen für ihr heimi⸗ 
Be Geſchäft zu deſorgen. Die Dame beſchränkte diesmal ihren 

ariſer Aufenthalt auf die kürzeſte Dauer und beſchloß, nachdem alle 

eſchäftlichen Abmachungen den 5 waren, verfloſſenen Sonnabend die 
Nuckreiſe nach Wien mit dem ee e ae Alles 

a 


8 dazu bereits beforgt, nur die Anweiſung für Coupò im Schlaf⸗ 1889 1888 
FE mußte noch gefichert werden. Aber damit hatte es ſeine Schwie⸗ Barrels 
iten, und die ganze vorher berechnete Zeiteintheilung war in dem etin 7. Septbr. 151251 146 736 
Augendlice umgemorfen, als der Beamte der Schlafwagen⸗Geſellſchaft - 5 291.065 167 583 
der Dame am Freitag die Erklärung machen mußte, daß alle Coupés ambug » ® = 464269 325 741 
im Schlafwagen dis keanſchließlich Donnerſtag den 5. September ge⸗ =. 5 292 539 158 132 
nommen ſeien. Die Beſtürzung der jungen Dame über dieſe Eröff⸗ W 57 201 31.723 
der war 1 55 = a ne E 5 Abends ihr —— Sn F 179 473 128 600 
eamte den Rath, es doch noch heute (am Freitag) Abends zu 
mit allem Zuſammen 1 435 789 958515 


N N epäd auf den Bahnhof zu fahren, vielleicht daß 
Coups Nummer 13 abbeſtellt werde. Auf die Frage der Dame, 

25 welche Vorausſetzung ſich die Hoffnung des Beamten gründe, er⸗ 
folgte die Aufklärun ng: „Sie wiſſen, Madame, daß 2 — er iſt, 
und da kommt es häufig vor, daß das Damencoupé Nummer 13 ad⸗ 
deſtellt wird, denn geaen das fatale Zuſammentreffen von Freitag 
und Nummer 13 wollen nur wenige Damen ankämpfen.“ Die 
Wienerin packte in aller Eile, fuhr im Galopp zum Bahnhof, und 
richtig — das Billet für das Damencouse Nummer 13 wurde zurück⸗ 
eſendet und nun der Wienerin mit Vergnügen ausgefolgt. Unſere 
hieran bat 8 einen Tag längeren Aufenthalt in Paris er⸗ 
Eur und ift einen Tag früher in ihren Familienkreis zurückgekehrt. 
as wäre ohne Nr. 13 nicht möglich geweſen. Die Dame erzäblt zus 
eich, daß ſie auch auf der Hinfahrt in Nr. 13 vortrefflich geſchlafen 

ar eine andere Nummer war nicht mehr frei. Der nächſte Freitag 
* auf den 13. September, da kann es einen „kritiſchen Tag“ für 

ie Schlafwagen⸗Geſellſchaft geden, und für reſolute Paſſagiere 

eine Chance mehr, ein leeres Coupé im rollenden Schlafwaggon zu 
erhalten. 
2.x ̃ ( Ä ̃ ˙ . ] ] A ———³ es tiere 


Lokales 


Poſen, 10. September. 


8. Selbſtmord. Geſtern Vormittag um 311 Uhr hat ſich 
Fort Röder hierſeldſt ein Sergeant erſchoſſen. Furcht vor Strafe ſoll 
die Veranlaſſung zu dieſer verzweifelten 2 geweſen ſein. 

f 8. Ans dem Polizeiberichte. In Polizeige wahr ſam 
mußte geſtern Nachmittag ein Brauergeſelle von Web gebracht 
werden, welcher total 9 — auf dem Bürgerſteige am wi 
lag. Verhaftet wurde geftern Mittag ein Wirth aus Mocisko, 
weil er den Schutzmannspoſten auf St. Mardin fortgejent durch Redens⸗ 
arten deläſtigte und den Aufforderungen deſſelden nicht folgte. Ferner 
aufe des Tages 2 Bettler und der 13jährige Sohn einer 
teſigen Wittwe verhaftet. Letzterer hatte durch feine Trunkenheit 
bends in der Wronkerſtraße einen Auflauf verurſacht. Verhaftet 
wurde endlich ein vierzehnjähriger Knade aus Ober⸗Wilda, der im 
Verdachte ſtand Blumen entwendet zu haben. Gefunden wurde 
am 31. Auguſt in Czerwonak bei Owinsk in der Warthe, von dem 
Fiſcher Dembingti 11 ein kleiner Kahn mit hellbraunem Anſtrich 
und der Aufſchrift „Cito“; ferner wurde in der Breslauerſtraße ein 
goldener Trauring und auf der Berlinerſtraße ein ſchwarzes Armband 


gefunden. — Zugelaufen ein großer brauner Hund. 


wurden im 


r AGENT ARE 


Handel und Verkehr. 


9. September. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Bericht 
arkthallen⸗Direktion über den Großhandel in der Zen, 
tral⸗Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. ufuhr mäßig, das 
Geſchäft war ziemlich rege zu unverä nderten Preiſen. Wild und 
flügel. Wild knapp und geſucht. Gefen tee übe mäßig, Preiſe 
ie und Enten degehrt, Sr Sie nge Waare vernach⸗ 
Stilles Geſchäft zu Mittel⸗ 
Gemüſe. 


Berl 
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Verſand vom 31. nee. 7. Sept. d. J. 
Lager am 7. Septbr 
1886: 


4297 


d. J. 98 967 Brls. 
u gleichen = 1888 : 51679 Brls., in 1887: 126461 Brls. in 
64 669 Brls., in 1885: 125 564 Bıla,, in 1884: 90 654 Brls., 
in 1883: 75536 Brls., in 1882: 103 313 Brls. 
Der Abzug vom 1 Januar dis 7. September 3 135 801 Brls. 
—— en 12 5 Brls. in 1888 und 157 792 Barrels in 1887 gleichen 


In Erw find 13 Ladungen mit 52 284 Barrels. 
He Lager⸗Beſtände loko und ſchwimmend waren in: 


Stettin, 7. September. An der Börſe.] Ang Schön. 
Temperatur + 17 Grad Reaum. Barometer 238,4. : SO. 

Weizen matt, per 1000 Kilo loko Fe "art bezahlt, 
per Sept ember-Dliober 183—182,5 Mark d per 57858185 10 
184 Mk. Br., 1835 M. Gd., per 9 5—185 M 
dez., per April» Mai 190,5 M. Br. 190 M. 


M., — 
50 M. — a feſt, ver 100 Kilo per 5 ohne An Due ale: 


perl Faß 70er 36,8 Mk. dez., 50er 56 4 Mk. nom. per September 70 er 
308 ai Gd., per September tober 70er 35,1 — Angemeldet: 


Zentner Weizen. — irun preife: Weizen 182,5 Mark, 
Ro 156,5 M., Rüböl 70 8 , 
Getreide⸗Börſe. (O. v. Morſtein 


Danzig, 9. September. 
Wetter: Schön. — Wind: 
Roggen. Imad diger Ki, Trag ohne 3 — Degabit 15 
inländ. 124 Pfd. 144, M. 1 d. g 
5 buldadiſcker 144 M. bez., tranſit 96 N. 2 Br, 
Ok 8 8 144 M. Br., 1434 M. Gd., 
tranſit 97 M. B . Gd., per November⸗De ember imländiſch 
14⁵ 111 N. Gd. tranſit 99 M. Br., 981 M. Go., per Hort 
Mat inländiſch 1504 M. Br., 150 M. Gd. tranfit 103 M. Br., 
10 Gd. Perce en inländiſch 144 M., unterpolniſch 96 M., 
tranſtt 94 Mark. 50 Tonnen. 
erſte 7 110 zuifide zum 8 ur 7 110 Pfd. 
107 Pfd. 


1 M, friſch ne und 5 8 2 Pfd. 
1 u: Butter, 90 0 R. per Tonne. — 
Geb en u 6 — ann tor fein 180 M. per Tonne ge 


andelt. — Mais ruſſ. zum Tranſtt 93 M. per Tonne bez. — 
übfen ruſſiſche zum Tranſtt Sommer: 252, 255, 260 M. per Tonne 
regen — Raps inländ. 285 M. ruff., Be u 266 1255 per 
onne dez. — Dotter ruſſtſcher r. * fein 195 M. 


Tonne gehandelt. 


er Heddrich zum an 140 M. per 
Tonne bezahlt. — Senf ofen a "raniit braun 160 M., gelb 
135 M. per Tonne gehandelt. — Weizenkleie zum Seeexport grobe 
4,05 M., mittel 3,75 fein 3,65 M. per 50 Kilo 19 6 — Spiritus 
lolo konlingenlirter 56 M. Gd. Oktober⸗Mai 511 Gd., nicht kon⸗ 
tingentirter lolo 36 M. Gd., Oltober- Rai 32 Mark Gd. 


Celegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 10. September. Die „Natitonalzeitung“ will 
erfahren haben, daß der Beſuch des Zaren nach den fetzt vor⸗ 
liegenden Beſtimmungen noch im September nach Schluß der 
Raijermandver erfolgen werde. 


Kiel, 10. September. Der Großfürſt⸗ Thronfolger wird 
morgen hier offiziell empfangen werden. Die Kreuzerkorvette 
rene“, Kommandant Prinz Heinrich, iſt heute Vormittag nach 
Genua in See gegangen. 
Lommatzſch, 10. September. Der Kaiſer iſt nebſt Ge⸗ 
folge heute Mittags nach Minden abgereiſt. 

London, 10. September. In Woitehapel ift heute früh 
die verſtümmelte Leiche einer ermordeten Frauensperſon unter 
ähnlichen Umſtänden aufgefunden worden wie bei den früheren 
Mordthaten in dieſem Stadttheil. Der Leichnam war in einen 
Sack gehüllt; Kopf, Beine und Arme fehlten. 
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Sambne, 9. September. Der Bofldampfer „Teutonia“ der Penn 
burg⸗Amerikaniſ 
kommend, heute hi St. Thomas eingetroffen. 
Hamburg, 9 September. Der Poſtdampfer „Suevia“ der Ham | 
b Moment a Vacketfahrt⸗Attiengeſellſchaft iſt heute früh 4 Uhr 
am angelommen. 
rieſt, 9. September. Der Lloyddampfer „Daphne“ iſt, von 
Konſtantinopel kommend, geſtern Abend hier eingetroffen. 
London, 9 September. Die Union⸗Dampfer „Pretoria“ 


— 2254 


— 


und 


Boten, 10. September. 
Spiritus, Gekündigt 10, 
(70e:) 35.90. (Xolo ohne Faß) (60er) 55,60, (70er) 35 
®ofen, 10. September. | Börfenbericht. | 
Spiritus ſtill. (Loko ohne Faß) (50er) 85.60, (70er) 35,90. 


Börfen- Telegramme. 
Berlin, den 10. September. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 
Not. v. 9 Not. v. 9. 


W e Börſenbericht. 


—— ——ů— 


2 matt | Spiritus flau 
pr. Sert.⸗Oktober 188 50,189 — I nuverſt. mit Abgabe 
„ Noybr.⸗Dezbr. 190 — 190 75 v. 50 M. loco o. F. 57 20 
e 1890 195 — 195 751 „ Sestbr.⸗Oktober 54 80 55 — 
„ Rovbr. Dezbr. 52 80] 53 — 


matter 
e de 157 25/158 75 
„Ronbr.-Dezbr. 159 50.160 75 


Kist fe 1800 162 76164 25| Sende ‚Ditober 35 00 96 

\ Bl flau „ September 36 50 37 10 

| pr. NovdrsDegdr. 65 20 5 70| „. Noobrsdesbr. 9 20 33 40 
Dafer „ AprilsMai 1890 34 —| 84 20 


feft 
pr. Novbr.⸗Dezbr. 146 75146 50 
Kündig. in Roggen 100 Wſpl. — Kündig. in Spiritus 30,000 Ltr, 


Deutſche 340 Reichsa. 104 10/104 10 Ruff. 419 Bdkr. 15 97 50 97 50 
85047 57 48 Anl. 106 75106 80 Poln. 58 Pfandbr. 63 2 63 10 
Sol. 30 Pfandbriefe 101 40151 40 Poln. Liquid. Pfobr. 57 80| 57 80 
348 Pfandbr. 101 — 100 90 Ungar. 40 Goldrente 85 2 85 40 
22 Rentenbriefe Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3 163 3 164 50 
eſtr. Banknoten 172 171 9u Seſtr.- Fr. Staatsb. 8 97 20 97 30 
Deftr. Silberrente 72 30] 72 50 Lomdarden 2 81 52 — 
Ruff. Banknoten 212 20/212 75] Fondſtimmung 
Ruff. konſ. Anl. 1871— :. —— ſchwach 
Oſtpr. Südb. E. S. A. 99 97101 — J Bof. Provinz. B — 
Mainz Ludwigbf. dto. 124 50124 40 Landwirthſchft. B. 1 2 — mo — 
Mariend. e 66 — 66 25 Poſ. Spritfabr. B 
iedr 164 3164 50 Berl dan Küsch id 25181 90 
S. A221 751222 50 Deutſche B. Ale 172 601173 — 
Galizier E. St. Akt. 83 60! 83 75 Diskonto Kommonditz33 75.235 60 
rg 4glonf. Anl. 1889) 91 80) 91 80 Königs-. Laurahütte 149 5 — 60 
Goldrente 113 50/113 70 Dortm. St. Pr. La. A. 102 80104 70 
w. Orient. Anl. 64 75 64 80 85 owrazl. ee 2 50 185 — 
täm.⸗Anl. 1866162 75 15 — Schwarzkopf 2 500282 — 
Fan Rente 91 90 Bochumer 317 90217 80 
Rum. 69 Anl. 1880106 70 108 30 Gruſon 269 — 
Nachbdörſe: Staatädahn 96 80 Kredit 163 30 Dutont⸗ oom. 233 70 
Ruſſtſche Noten 211 20 (ultimo) 


—— — 
Stettin, den 10. 9 9 1 von Alb. A 


Weizen ruhig tus matt 
Sent Ott. a. Khan. 182 50182 22 unverſt. mit Abgabe 
Sent.⸗Okt. neue ——. — 3] v. 5 loco o. F. 56 50 40 


Nov. Des Uſance 185 — 184 — 


— mit Abgabe 
Nov. -D N neue » 


v 70 M. loco 5. . 36 50 28 


Roggen matt pr. Septbr.⸗Oktbr. 35 70 35 80 
Sei Dit a. Uſan. 156 — 156 50 pr. * 35 80 35 10 
Sept. Okt. neue» — —! — — | Rüböl matt 
Nov.⸗Dez a. Uſance 157 50 157 75 pr. Novobr.⸗Dezbr. 67 50] 68 — 
Nov. Dez. neue Seren ig 12 20 12 20 
etrolenm loco verſteuert Uſan 14 8. 

des Druckes e Blattes eintreffenden Depeſchen 

werden im rgenblatte wiederholt. 


Wetterbericht vom 9. September, Morgens 8 Uhr. 


Burom. a U Gr. 
Stationen. e Wind. 


eiter 
4 dedeckt 


2 Nebel 10 
Kopenhagen 766 ONO 2 Dunſt 13 
Stockholm 765 SS 2 wolkenlos 14 
—— 757 ſtill wolkenlos 13 
etersdurg — 
Moslau 766 WNW 1|Regen 10 
Cort. Queenſt 763 SW bald bedeckt 16 
Cherbourg 766 W 2 Dunſt 15 
8 . 765 NNW wolkenlos 16 
ger, 764 DED Dun 15 
—— - 765 ill Nebel 14 
emünde 765 u alb bedeckt“ 14 
Neufahrwaſſer 767 SSW Iſheiter a 14 
Meme 768 OSO 2 wolkenlos 13 
aris — 
Mang 765 OSO 4. Nebel 1¹ 
Karls 766 ſtill wolkenlos) 14 
Wiesbaden 766 N halb bedeckt 14 
1 —.— 4 5 ge - — * * 18 
emniß . a wo 3 
Berlin 764 DSN 3lwollig 25 14 
Wien 764 ſtill Nebel 13 
Breslau 764 S0 Ildedeckt 12 


Thau. 2) 5 6 
. „) Regen.) Thau. 
e et 
— = ſchwach, 1 = m 
kart, 7 — neh, 8 für gung 9 Sten. 10 — ſtarter S 
11 = — 13 * Sturm, 12 — Orka 


11 
| 
| 
/ 

WW ud pen Wart 
5 Poſen, am 1% Sean Mittags 12 Meter. 
- „10. Morgens 0,82 
» 10. . Mittags 0,82 
L ärke der Gas beleuchtung in Poſen. 

n Abends: en ' 


ch, 


Druck und Verlag der Hofduchdruckerei von W. Decker u. Comm. (A. Röftel) in Bofen. 


chen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft iſt, von n N 


8 Adedeckt 20 
2) Thau.) Thau.) Geſtern Abend 


| 
„Spartan“ find heute auf der Heimreiſe in Southampton und der Union⸗ 
Dampfer „German“ geſtern auf der nn in Capetown angekommen. 


Börſe zu Poſen. 


L. 60, (che 38,0. (50er) 55,60, | 
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